
mir zu gewagt. Es steht nicht fest, werchen Lauf der Rotbach vor 1 1 000 Janren
hatte, ebenso wenig wie wir wissen, wo damals der Rhein geflossen ist7. Der
heutige Lauf des Rotbachs im stadtbereich ist durch Menschenhand geschaffen,
und ich möchte meinen, daß er eher entwässernd ars sumpfbirdend gewirkt hat.
schf ießf ich haben wir in unserer Gegend in einer Tiefe bis zu 4 m zahrreiche Torf-
lager aus der späten Eiszeit,  bei deren Entstehung der Rotbach bestimmt nicht
betei l igt war (2. B. unter der Vierl indenhofsiedlung und im Overbruchgebiet).

Anmerkungen

I  Nach dem eng l ischen Minera logen J .  G.  V iv ian .

'?  D ie  P fäh le  fanden s ich  zwischen.den punk ten  12  und 15 ,  r3  und 14  und zwischen 17  undz i .wahrsche in l i ch  war  das  s tehengeb l teben j  sodenstüäk  z i i scnen i+ ,  i s - , "n i lÄ iä i " , 'äz 'ä i i " , .u , "
auch bebaut. Von 2l bis 22befänd sich altes Mauerwerk aus f"roürunäst"inä-n,-ühä-t,i 'Ln..r"n
Te i l  der  Mauer  saßen dre i  o roße eüarz i tb rö" ru  Mu"  

"ä i t , ' . s  
se i  Taunusquarz i t  aus  der  Gegendvon B ingen.  Man habe sorc -he  ,Brc iöke  in  oen Baug iunJ i inL ing" ror f "n , .um d iesen zu  be fes t igen.v le l le ich t  s tammten d ie  Quader  aus  den Trümr ie ; ; - " i ; ; ;  r ruhmi t te la t te r l i chen Bauwerks .  Dergrößte maß 55 x 28 x 30 cm.

3  Von e inem Aktens tud ium zur  genauen Ermi t t lung  der  Zusammenhänge wurde abgesehen.  D ieDars- te l lung  der  Gesch ich te  deö ka tho l i schen r<ru"nx*näu l * " "ens  se i  e inem Beru feneren über -I  assen

a Nach der  u rau fnahme des  Katas teramtes  von 1837 wäre  , ,Beuders  Hof "  zu  schre iben.

5 walter Neuser Vom stecken-Hof zum voßwinkers Hof. Heimatkarender 1955, seite 50-52;Führer  durch  das  Haus der  He imat ,  Se i te  3 .  
' '  -  ' " '

6  In  dem s ta tu t  des  -Kathor ischen.s t . . -v in_zenz-Hosp i ta rs "  vom r897 he iß t  es :  , ,D ieAnsta l t  be f indets ich  au f  dem der  römisch-ka tho l i schen Pfar rk i rc r ,ä  D ins lä ten  am 18.  Ma i  tg94 von Her rn  JohannBleckmann sen. '  He in r ich  Dererö  sen. ,  Hermann-o l len lÄ i re rn ,  Frau  w i twe Dr .  schaefer ,  F rauwitwe Josef wienert und Fräutein HenriJttu-ei""tään g"""'t"nitun'Änri".äi, iäär*' iu6ur"nBeute lshoD."  ( , ,Bhe in ische pos t .Lyom z  t inua i iöog j .  
-  .

/  En t lang dem Abhang der  Ter rassenf lächen zwischen Sterk rade,  Barmingho l ten ,  H ies fe ld ,  Loh-berg  und Bucho l twe lmen ers t reck te  s ich  e ins tmäl !  " i *u i i . i sonn"  d ie  a l te  Ufer lnne des  N ieder -terrassenstromes und als solche der natürliche vorfluter b.*. oai-Sär-m-eioä"liäi ä""s'örr"a-wasseraustritts der Mitter- und Hauptterrasse" (F. MEyER, n"i.uttui"nä"iräEä,'"sLiiJ"zt). ou"Bett dieses alten wasserlaufs, -welen der eindtmatJhiei 'uoinunJ"nJn"6r"iöiöl,ujEil i i j"n 
"r.

Bruchgraben beze ichnet .  i s t  au f  dän Kä i te ;  ; ; ; i ; "& i  ;  e rkennen.  _  t in  a t re r  Rhe in tau t  i s tz. B. der Bogen von GöiterswickerÄim; ü" Ni;;;ü;; 'en.ang über stockum und Mehr nacl^rMehrum.

A l l€n ,  d ie .  m i r  durch  Auskünf te ,  Auf f inden der  B i rder  und das  ze ichnen der  Kar ten  oehor fennaben,  se i  h ie rmi t  hePl ichs t  gedankt .  eesondeÄ e i *a t rnen.ocr , i "  i " - r .  Ä , i  ää l " " tu r rä i ' r " i t " r ,Her rn  Jos-e f  Schwefer ,  der  mi r "o f t  h i t f re ic t r  zu i -Hänä g in f . ->or r t "n  be i  der  Deutuno ar te r  Bau-t rümmer  Feh ler  un ter rau fen  se in ,  so  wäre- ich  iü ,  H i ; ; " : ; ;dankbar .  Es  fehr t  noch e in  au tes  B i rdvom Mar ienhaus.  wer  kann e in  sorches  fü r  kurze  zä i i  oem r re is -x r r t rä . i  ü !u r rä" " i  ^ i " - ' " '
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vor 20 Jahren, am 20. Juni 1948, waren al le Deutschen glelch reich, beziehungs-
weise gleich arm. Die Reichsmark hatte ausgedient; jeder Deutsche bekam
40 Deutsche Mark als , ,Kopfgeld" in die Hand, ohne Unterschied, Arme und Reiche,
Direktoren und Arbeiter, Pensionäre und Kinder. Das war der Tag X, der Tag der
währungsreform, der einen neuen Anfang für al le Bundesrepublikaner brachte.
Nicht nur die Reichsmark trat ab, auch die Al leinherrschaft der Bezugsscheine und
Lebensmittelkarten war gebrochen. Bis dahin war das Ernährungs- und wirtschafts-
amt des Kreises Dinslaken die wichtigste Behörde. Es besorgte Fleisch, Fisch, Fett,
Milch, Zucker und Kartoffeln und al l  die Dinge, die der Mensch zum Leben braucht,
zunächst aus den Beständen, die sich im Kreise anboten, dann aus den Zufuhren
des In -  und Aus landes.

Mehr noch als während des Krieges regierte die Lebensmittelkarte mit einer gan-
zen Serie von Abstufungen und Sonderkarten. Es wurde der Begrif f  des ,,Normal-
verbrauchers" geprägt, und das war der ärmste al ler Zeitgenossen, denn er sol l te
von dem leben, was die Lebensmittelkarte vorsah, besser ging es schon den
, ,K le ins tk indern" ,  den, ,Schwerarbe i te rn"  und den, ,se lbs tversorgern" ,  we i l  s ie
etwas mehr zu beißen hatten.

Nicht das Geld war der Maßstab für unser Wohlbefinden, sondern die Kalorie.
Ein Ki lo Brot entsprach 2450 Kalorien, ein Ki lo Fleisch I600 Kalorien. In qer
86. Zutei lungsperiode sol l ten die Menschen im Kreise Dinslaken mit tägl ich lO09
Kalorien auskommen. Aber manchmal reichten die Vorräte nicht einmals für 1000
Kalor ien . . .  und d ie  Arz te  mein ten ,  der  Mensch brauchte  mindes tens  1700 Ka lor ien
am Tage. lm Apri l  1946, also innerhalb eines Monats, wurden im Kreis Dinslaken
5' l  Fäl le von Hunger-Oedem festgestel l t .  So standen die Leute in langen Schlangen
vor den Geschäften und warteten auf die Zutei lung von Brot und Fett und Fisch.



Wöchentl ich meldete der , ,Kreisanzeiger" die Fett- und Fleischrationen und notjerte
die Kalorjen, die jedem zustanden. Und wenn jemand versucht hätte, mit diesen
Kalorien auszukommen, wäre er sehr bald verhungert.

Während die Arbeiter, Angestel l ten und Beamten sich für wert loses Papiergeld
abmühten,  d ie  Produk t ion  und das  normale  Leben w ieder  in  Gang zu  br ingen,
blühte der Schwarzmarkt. Dieser hatte eine eigene Zigaretten- und Schnapswäh-
rung. Eine Ami-Zigarette hatte einen Wert von 7,- RM. Das war eine Reali tät,  mit
der man rechnen konnte. Ein Pfund Butter kostete zwischen 280 und 300 RM, oas
waren 40 ,,Amis". Ein Pfund Kaffee konnte für 400 RM irgendwo von der hol län-
dischen Grenze bezogen werden. In Scharen zug man auf 's Land. Voerde und die
Ortschaften des Amtes Gahlen wurden von Menschen aus den nahen lndustr ie-
städten überschwemmt. Es wurde ,,kompensiert".  Für einen Perserteppich gab es

Homsterer  s tü rmen den Zug ou f  dem Dins lokener  Bohnhof
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einen Sack Kartoffeln und für ein Dutzend sowieso nutzloser Sektgläser gab es
ein Dutzend Eier. Es gab praktisch nichts frei zu kaufen. Für al les brauchte man
Marken oder Bezugsscheine.

Man kann sich kaum noch vorstel len, welch ein Verwaltungsapparat notwendig
war, um zu beschaffen, zu erfassen und gerecht zu vertei len. Es war ein unmög-
l iches Unterfangen, den Industr iearbeitern und den Bauern, den Normalverbrau-
chern und den Selbstversorgern gerecht zu werden. lm Laufe eines Jahres konnten
nur  12  E ie r  ausgegeben werden.  lm Dezember  1946 gab es  e ine  Zute i lung von
25 g Bohnenkaffee. Und man hatte sich ausgerechnet, daß jeder auf dem Wege
e iner  normalen  Zute i lung e twa a l le  B0 Jahre  e inmal  e inen Anzug bekommen könne.
..Für ehrl iche Arbeit wieder ehrl iches Geld" lautete die über al le fünf Spalten
lau fende Sch lagze i le  e iner  im Kre ise  ersche inenden Tagesze i tung am 19.  Jun i  1948.
Durch die Mil i tärregierung der Westzonen wurde ejn , ,Erstes Gesetz zur Neuord-
nung des deutschen Geldwesens" verkündet, das am 20. Juni in Kraft trat.  Dle bis-
her gült ige Währung wurde durch dieses Gesetz außer Kraft gesetzt.  Die Reichs-
markt hatte ausgedient. Das neue Geld hieß ,,Deutsche Mark".

Daß d le  Menschen in  der , ,sch lech ten  Ze i t " ,  d ie  nun h in te r  ihnen lag ,  versuchten ,

mi t  Humor  über  d ie  Runden zu  kommen,  so l len  d ie  nun fo lgenden l i te ra r ischen
Beisp ie le  beweisen:  Poes ie  und Prosa,  d ie  mi t  knur rendem Magen im ausge-
fransten Anzug geschrieben wurde, als die Kohlen und die Bleist i f te knapp waren.

Wi l l i  D i t tgen

S. IUl. den l(rrnde
Von Helmut Holthaus

ln Wieslers Laden gab es Salz, Pfefferersatz, Nährmittel,  Zucker, Tabakwaren,

Holzlöffel,  Seife und al les, auch Bleist i f te. lch ging zu Wieslers, um einen Bleist i f t

zu kaufen. Niemand war im Laden. Die Türglocke hatte gekl ingelt,  aber Frau Wies-

ler erschien nicht. lch wartete eine Weile. Dann wagte ich es, den Laden zu durch-
queren und an die Küchentür zu klopfen. Die Tür öffnete sich' und Frau Wiesler

sagre:

..Jetzt kommt mir das Volk schon in die Küche!"

,,Guten Tag Frau Wiesler", sagte ich. , ,Bit te tausendmal um Vergebung, entschul-

d igen S ie  d ie  S törung,  es  hande l t  s ich  nur  um e ine  K le in igke i t .  Wie  geht  es  lhnen?

lch hoffe, gut mit dem Rheuma. Heute haben wir klares Wetter, früh sah es noch

n i c h t  d a n a c h  a u s . . . "

, ,Hören Sie auf mit dem Geschwät2", sagte Frau Wiesler '  , ,Was wollen Sie schon

wieder?"
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